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fttgen Sage beS ebenen $fafccS unb ber Sfeätigfeü
ber Kompagnie*Kommanbanten guguf*reiben ift.

3n 2 ©tunben War üottfommen unb gut abge*
fo*t.

Dur* biefen SluSmarf* beabfi*tigte ber Kom*
manbant biefeS SBieberfeolimgefttrfeS feauptfä*ti*
gewiffe StnfealtSpunfte für SRarf*übungen in ßeit,
Hatten unb ©iitri*ttmg für bie Sruppen, befottberS

Slrtitlerie, gu fammeln, bie unS biSfeer mangelten,
bie wir nur annäfeerab fatittten ober blof itt ber

Kettntnif ©ingelner lagen.

SRöge biefer furge Veri*t bagu bienen, meinen
Kameraben für ifere Uebungen üon etWel*em Rufcen

gu fein unb ben Kommanbanten gufammengefefcter

KorpS einigermafen einett SRafftab geben, waS oon
ber Slrtitlerie oerlangt werben fann, immerfein im*
ter Verücfft*tignng ber in biefem gatte gegebenen

Umftättbe.

RapperSwit, Ben 23. Suli 1864.

Der Kommanbant BeS Strtitterie*SBieber*

feolungSfurfeS Ro. ÜI:
§an$ Ätnbltmann, SRajor.

Happort an $errn iHajor .ßinbltmann über

bit folgen bt* Maxftx)t* nom 19./20. bit*
anf btn ©*funb{)ett03ujjatttr btx Sruppen.

A. Dur* Beu SRarf* erfeieltett bei Ber Vatterie
Ro. 8:
SBitttbett att güfeit 3 SRann,

Dur* ©rfältung im Viüouaf, Stm*

genfatarrfe 2 „
B. Vei ber Batkxk Ro. 4:

SBunbe güfe 4 „
Sungenfatarrfe 3 „
Rfeeumatif*er ßafenf*merg 2 „

Stn Sittgemeinen ift ber ßuftanb ber Sruppen

trofj beS SRarftfeeS gut. SBunbe güfe fommen oft
Bei gang fteinen SRärftfem üor, namentli* wenn utt*
paffenbe @*ufee, ©tiefet, ©trumpfe jc. getragen
werben, waS i* bei mefereren feeoba*tct feabe. ©S

ift ber SRattnftfeaft tti*t genug gu empfefelen, bei

jebem gröferen SluSmarf*e reine ©trumpfe angu*
giefeen.

Ra*tfeeitig auf mübe uttb btöbe güfe wirft baS

SRarftfetren auf fogenannten Vefe^enen, mü neu be*

legten ©trafen. Veoba*tet man, baf im Sltlgemei*

neu bie Sruppen ermübet ftnb, über gufbrennen ge*

flagt wirb, ift eS gut, fte etwa eine ©tunbe fabren

gu laffen, wobur* baS Vrennen imb bie Rötfee

ftfewittbet unb ber SRann wie neu unb frif* mar*
ftfeirt. ©in gufbab naa) bem SRarftfee ift oortreff*

li*.
SebenfattS ift ft*er, Baf fein eingiger SRantt oon

Beiben Vatterien irgenb einen Ra*tfeeit betreff feiner
©efunbfeeit üon biefem SlttSfluge erfealten wirb.

grauenfelb, bett 21. Swli 1864.

Der Vatterie*Slrgt:

(sig.) ©genmann.

lieber bie iFriebettö-^rgantfation tint*
Miliftttxt*.

(23on ©djarffdjüfcen^auptmann ©lig ger.)

Die erfte ©orge eitteS jebett ©taateS muf Bafeitt

gefeen, bit Wittel gtt ftfeaffen, wet*e fein Dafein er*

mögti*eit unb oerBürgen.
©S genügt ni*t, in ber ©tunbe Ber ©efafer BaS

©*wert gum @*it$e BeS VatertattbcS gu ergreifen,

matt muf au* bie Kraft uttb Bie ®ef*icfli*feü Be*

ftfcen, eS gu füferen.
Die SBofelfafert eines jebett VolfeS feättgt in Bem

StitgcttBticfe, wo Bie efeernen SBürfel BeS KriegSfpie*
leS entfebeiben, nur oott feinen VertfeeibignitgSmüteln

ab; Biefe laffen ft* ni*t improoiftreit, fte müffett
früfeer geftfeaffett imb organiftrt werben. Sfeöri*t
imb oermeffett wäre eS, baS oon Ber Vegeifterang
uub üon bem Slugenbticf gu erwarten, WaS bie gru*t
BeS Ra*benfenS tmb baS ©rgeBttif üott Saferen fein

muf.
Um fommettbett ©rcigniffen rafeig entgegen Bticfen

gu fottttett, ift eS notfewenbig, Baf Ber Btaat wäfe*

renb ber langen SRuf e beS griebenS ein Heer ftfeaffe

uttb orgattiftre, eS biSgiptitüre, att ftreitgcn ©efeor*

fam itnb SRaimSgtt*t gewöfette, beit Smppeti Bie

nötfeige taftif*e StuSBilbung ertfeeite, fte mit guteu

SBaffen, mit SRimitiott ttnb anberm KriegSBebarf
oerfefee.

Dur* Stitteguttg oon feftett fünften ftfeüfct man

ft* gegen [bie ©oentualitäten beS Krieges. Dur*
©röffnett oon Kommutiifationett, ©ifettbafenen tmb

©trafen in ben Ri*tungen, wel*e im Kriege wichtig

werben fönnen ober wi*tig werben müffett, oer*

f*afft man ft* bie SRögti*feit, bie HeereSmaffen

f*nett auf wi*tigen Vanften gu oereinen.

Der griebe ift bafeer bie ßeit ber Vorbereitung

gum Kriege; ift baS ©*wert einmal gegogen, fo fefelt

eS an S^it unb Rxaft; man fatm baS SBerfgeug nur
gerabe fo benü^cn, wie man eS ftnbet.

Der ßweef ber HeereSorganifation ift, auS einer

Vereinigung oon SRännern, Vferben, geiterftfelünbett

it. f. w. einen geftfeloffenen Körper gu ftfeaffen unb

barauS ein ©angeS, eine bewegti*e ©infeeit gu bii*
ben. Vei ber Drganifation unb ßufammenfefctmg
ber Sruppen barf bafeer ni*t witlfürli* gu SBerfe

gegangen werben, bie Regeln barüber ftnb auS ber

©rfaferung abgeleitet; fte berufeen auf Vebingungen,

wel*e bur* bie Kräfte ber SRenftfeen unb bie Ve*

ftfeaffenfecit ber SBaffen beftimmt werben. ©S muffen.
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stigen Lage des ebenen Platzes und der Thätigkeit
der Kompagnie-Kommandanten zuzuschreiben ist.

In 2 Stunden war vollkommen und gut abgekocht.

Durch diesen Ausmarsch beabsichtigte der

Kommandant dieses. Wiederholungekurses hauptsächlich

gewisse Anhaltspunkte für Marschübungen in Zeit,
Halten und Einrichtnng für die Truppcn, besonders

Artillerie, zu sammeln, die uns bisher mangelten,
die wir nur annähernd kannten oder bloß in der

Kenntniß Einzelner lagen.

Möge dieser kurze Bericht dazu dienen, meinen
Kameraden für ihre Uebungen von etwelchem Nutzen

zu sein und den Kommandanten zusammengesetzter

Korps einigermaßen einen Maßstab geben, was von
der Artillerie verlangt werden kann, immerhin unter

Berücksichtigung der in diesem Falle gegebenen

Umstände.

Napperswil, den 23. Juli 1864.

Der Kommandant des Artillerie-Wieder¬
holungskurses No. HI:

Hans Kindlimann, Major.

Rapport an Herrn Ma^or Aindlimann über

die Folgen des Marsches nom 19./20. dies

auf den Gesundheitszustand der Truppen.

Durch den Marsch erhielten bei der Batterie
No. 8:
Wunden an Füßen 3 Mann,
Durch Erkältung im Bivouak,

Lungenkatarrh 2 „
L. Bei der Batterie No. 4:

Wunde Füße 4 „
Lungenkatarrh 3 „
Rheumatischer Zahnschmerz 2 „

Im Allgemeinen ist der Zustand der Truppen
trotz des Marsches gut. Wunde Füße kommen oft
bei ganz kleinen Märschen vor, namentlich wenn
unpassende Schuhe, Stiefel, Strümpfe :c. getragen
werden, was ich bei mehreren beobachtet habe. Es
ist der Mannschaft nicht genug zu empfehlen, bei

jedem größeren Ausmarsche reine Strümpfe
anzuziehen.

Nachtheilig auf müde und blöde Füße wirkt das

Marfchiren auf sogenanntcn Besehenen, mit neu
belegten Straßen. Beobachtet man, daß im Allgemeinen

die Truppen ermüdet sind, über Fußbrennen
geklagt wird, ist es gut, sie etwa eine Stunde fahren

zu lassen, wodurch das Brennen und die Nöthe
schwindet und der Mann wie neu und frisch
marfchirt. Ein Fußbad nach dem Marsche ist vortrefflich.

Jedenfalls ist sicher, daß kein einziger Mann von

beiden Batterien irgend einen Nachtheil betreff seiner

Gesundheit von diesem Ausfluge erhalten wird.

Frauenfeld, den 21. Juli 1864.

Der Batterie-Arzt:
(«iß.) Eigenmann.

Weber die Friedens-Organisation eines

Milizheeres.

(Bon Scharfschützenhauptmann Ell g g er.)

Die erste Sorge eines jeden Staates muß dahin
gehen, die Mittel zu fchaffen, welche sein Dasein
ermöglichen und verbürgen.

Es genügt nicht, in der Stunde der Gefahr das

Schwert zum Schutze des Vaterlandes zu ergreifen,

man muß auch die Kraft und die Geschicklichkeit

besitzen, es zu führen.
Die Wohlfahrt eines jeden Volkes hängt in dem

Augenblicke, wo die ehernen Würfel des Kriegsspieles

entscheiden, nur von seinen Vertheidigungsmitteln
ab; diese lassen sich nicht improvisiren, sie müssen

früher geschaffen und organisirt werden. Thöricht
und vermessen wäre es, das von der Begeisterung
und von dem Augenblick zu erwarten, was die Frucht
des Nachdenkens und das Ergebniß von Jahren sein

muß.
Um kommenden Ereignissen ruhig entgegen blicken

zu können, ist es nothwendig, daß der Staat während

der langen Muße des Friedens ein Heer schaffe

und organisire, es disziplinire, an strengen Gehorsam

und Mannszucht gewöhne, den Truppen die

nöthige taktische Ausbildung ertheile, ste mit guten

Waffen, mit Munition und anderm Kriegsbedarf
versehe.

Durch Anlegung von festen Punkten schützt man
sich gegen ldie Eventualitäten des Krieges. Durch

Eröffnen von Kommunikationen, Eisenbahnen und

Straßen in den Richtungen, welche im Kriege wichtig

werden können oder wichtig wcrden müssen,

verschafft man sich die Möglichkeit, die Heeresmassen

schnell auf wichtigen Punkten zu vereinen.

Der Friede ist daher die Zeit der Vorbereitung

zum Kriege; ist das Schwert einmal gezogen, so fchlt
es an Zeit und Kraft; man kann das Werkzeug nur
gerade so benützen, wie man es findet.

Der Zweck der Heeresorganisation ist, aus einer

Vereinigung von Männern, Pferden, Fenerschlünden

u. s. w. einen geschlossenen Körper zu schaffen und

daraus ein Ganzes, eine bewegliche Einheir zu
bilden. Bei der Organisation und Zusammensetzung

der Truppen darf daher nicht willkürlich zu Werke

gegangen wcrden, die Regeln darüber sind aus der

Erfahrung abgeleitet; sie beruhen auf Bedingungen,

welche durch die Kräfte der Menschen und die

Beschaffenheit der Waffen bestimmt werden. Es müssen.
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